
St. Peter-Ording 

Auch wenn es nicht je-
der gleich einsieht, gibt es 
doch einige Unterschiede 
zwischen einer KUR und 
einer REHA. 

Eine Kur dient haupt-
sächlich der Vorbeugung 
von Erkrankungen und 
der Erholung. Wie manch 
böse Zungen sagen, ist 
man unter anderem damit 
beschäftigt, (z.B. mit dem 
nicht seltenen “Kur-
Schatten”) von Park-Bank 
zu Park-Bank zu wandern. 

Dagegen hat eine Reha-
bilitation zum Ziel, die 
Gesundheit, Beweglich-
keit und auch Arbeitsfä-
higkeit eines Patienten 
wieder herzustellen. Das 
kann z.B. bei chronischen 
oder akuten Krankheiten, 
Leiden durch ungesunde 

Lebensweise oder nach 
Unfällen (wie bei mir, 
nach einem Genickbruch) 
notwendig sein und ist mit 
Arbeit verbunden. 

So bekam ich von der 
Uni-Klinik eine 4wöchige 

Kur-Schatten und Reha-Arbeit ... 
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N o r d s e e   
R e h a - K l i n i k u m  I I  

Nachdem der Sozial-
dienst der Uni-Klinik mir 
eine Einrichtung empfoh-
len hat, und ich mich per 
Internet und Prospekt 
selbst noch informiert ha-
be, entschied ich mich für 
das Nordsee Reha-
Klinikum II in St. Peter-
Ording.  

Hier ist man orthopä-
disch ausgerichtet (Hals-
Wirbel), das Haus hat eine 

psychologische Abteilung 
(Unfall-Folgen) und das 
Reiz-Klima der Seeluft 
wirkte sich positiv auf 
meine Neurodermitis aus. 
Das Haus mit 239 freund-
lichen Einzelzimmern ist 
erst 1995 eröffnet worden 
und modern sowie auf 
dem neuesten Stand ein-
gerichtet. 

Da diese Klinik immer 
gut belegt ist, hatte ich 

noch über einen Monat 
Zeit, um die Anreise, mei-
nen Aufenthalt und vor 
allem den Inhalt meiner 
Koffer genauestens zu 
planen. Was keinesfalls 
vergessen werden darf, 
teilte man mir noch mit. 

Nun war ich aufgrund 
meiner Verletzungen noch 
nicht fähig, zur Klinik mit 
der Bahn anzureisen. 
Freundlicherweise haben 

Frische Seeluft und Muskelkater 
mich also meine Eltern 
mit dem Pkw gebracht.  

Nach dem netten Emp-
fang an der Rezeption 
konnte ich mein Zimmer 
beziehen und hatte direkt 
Antrittsgespräche im 
Schwesternzimmer und 
beim Stationsarzt zu füh-
ren. Nach dem ersten A-
bendessen konnte ich 
dann endlich erschöpft 
schlafen gehen.              �  

Reha verordnet, bei der 
ich die Defizite durch 
meinen schweren Ver-
kehrsunfall aufarbeiten 
und anschließend best-
möglich wieder arbeitsfä-
hig sein sollte. 

Nordsee Reha-Klinikum II in St. Peter-Ording. 
Modern, mit Brügger-Therapie und vielen lieben Mitarbeitern. 
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In der Nordsee Reha-
Klinik II beruhen alle An-
wendungen auf dem 
Brügger-Konzept und ar-
beiten Hand in Hand. Der 
Mensch wird dabei immer 
als Ganzes gesehen. Un-
bewußte, neurologische 
Blockaden im Bewegungs-
system, Störfaktoren und 
erlernte Schonhaltungen 
werden möglichst besei-
tigt und der Patient zu ei-
ner dauerhaft gesundheits-
fördernden Körperhal-
tung angeleitet. 

 
Schwerpunkt  
Krankengymnastik: 

Um die Beweglichkeit 
meines Kopfes wieder 
herzustellen, hatte ich hier 
natürlich am meisten zu 

tun. Mit regelmäßigen Lo-
ckerungsübungen, Bewe-
gungen auch mit Ge-
gendruck (Antagonisten-
Hemmung) und einigem 
mehr hat mein Therapeut 
Jan Kaufmann mich Stück 
für Stück weiter gebracht. 
Auch Übungen zum allge-
meinen Muskelaufbau 
fehlten nicht in meinem 
täglichen Pensum. Gemäß 
Brügger-Konzept wurde 
nach jeder Übung getes-
tet, wie sich die Beweg-
lichkeit verändert hat.  

Zur positiven Entwick-
lung hat auch die Muskel-
lockerung mit der “heißen 
Rolle” beigetragen. Dabei 
werden die betroffenen 
Regionen mit einem fast 
kochend-heißen Hand-

tuch betupft. Erstaunli-
cherweise konnte ich nach 
einer solchen Behandlung 
meiner Daumenballen den 
Kopf wieder ein gutes 
Stück weiter bewegen. 

Um mich wieder an all-
tägliche Situationen zu 
gewöhnen, haben wir zu-
sammen auch noch ein 
“Rempel- und Falltrai-
ning” absolviert. Hier ha-
be ich gelernt, dass ich 
viel belastbarer und ro-
buster bin, als ich dachte 
und keine Angst vor 
“Ausrutschern” haben 
muss, aber auch insgesamt 
noch viel schlapper bin, 
als angenommen. 

Neben dieser Einzelthe-
rapie stand auch Grup-
pengymnastik an Land 

und im Wasser an. Bei der 
Rückenschule lernte ich 
einiges über wirbelfreund-
liche Körperhaltung und 
Bewegungen — angefan-
gen bei aufrechter Grund-
haltung über Gang, Stand 
und aufstehen bis hin zu 
Fenster putzen und bü-
geln. 

Therapien, Anwendungen ... 
Mit Konzept 

Erfolgskontrolle 

Blubber-Blasen und 
sonstige Knetereien 

Auch  in dieser Abtei-
lung hat man sich wieder 
sehr viel Mühe mit mir 
gegeben. Die Anwendun-
gen hier dienten der Mus-
kellockerung im zunächst 
steinhart verspannten 
Schulter- und Nackenbe-
reich. 

Auf Anordnung des Arz-
tes hat mein Masseur Ale-
xander Springmann es al-
so erst einmal mit Fußre-
flexzonen-Massage ver-
sucht (jedem Körperteil 
ist ein Bereich an den Fü-
ßen zugeordnet, durch 
dessen Bearbeitung sich 
die entsprechende Region 
beeinflussen lässt). Ziem-
lich schnell hat sich je-

doch herausgestellt, dass 
an meinen Füßen keine 
auffälligen Stellen zu fin-
den sind, ja ich dort noch 
nicht einmal Schmerzen 
bei festerem Druck ver-
spüre.  

Beinahe frustriert hat er 
mich an seine Kollegin 
Maren Wesch weiterver-
wiesen, die durch klassi-
sches Kneten, Streichen 
und Drücken bei einem 
netten Klöhn-Schnack 
meine Schultern und den 
Rücken von Verspannun-
gen und Muskelkater be-
freit hat. 

Ebenfalls zur Entspan-
nung und somit Wohlbe-
finden haben Fango-
Packung und Meerwasser-
perlbad beigetragen. 

Gaga? Oder der ganz 
normale Wahnsinn ... 

Zunächst war ich etwas 
skeptisch, was ich hier ei-
gentlich sollte. Schließlich 
konnte ich mich zum 
Glück nicht an den Unfall 
erinnern und wollte das 
auch nicht ändern. Mei-
nen Wunsch hat die The-
rapeutin Kornelia Knauß 
sofort akzeptiert.  

Statt dessen haben wir 
daran gearbeitet, wie ich 
jetzt nach dem Unfall 
mein Leben wieder im 
Griff haben kann und 
Stress vermeide bzw. da-
mit umgehe. 

Sehr hilfreich war dazu 
auch das Training der 
“Progressiven Muskelent-
spannung”.                    �  

Bäderabteilung: Psychologie: 

Die beiden "Massage-Metzger" 
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All diese für mich sehr 
effektiven Anwendungen 
wurden von den Klinik-
Ärzten ausgearbeitet und 
angeordnet. Wünsche 
nach Änderung oder Er-
gänzung des Therapie-
plans konnten bei der wö-
chentlichen Visite (ein O-
berarzt mit Stationsarzt) 
besprochen werden. In 
dringenden Fällen steht 
auch der Stationsarzt je-
derzeit zur Verfügung. 

Besonders amüsant war 
für mich die Untersu-
chung bei Dr. Joachim 
Schuchert, Oberarzt für 
Orthopädie. Er war ausge-
sprochen begeistert von 

meiner “hochinteress-
anten Fraktur, die man 
nur selten zu sehen be-
kommt” (Hangman-Frac-
ture) und hat die Röntgen- 
und CT-Aufnahmen di-

rekt im Kollegenkreis her-
umgezeigt. Prompt sprach 
mich ab nun fast jeder auf 
meine Heilungserfolge an. 

Über Langeweile konnte 
ich mich in der Klinik 
nicht beklagen.  

Wenn gerade keine An-
wendungen anstanden, 
habe ich beispelsweise 
beim Schwimmen, auf 
dem Fahrrad-Ergometer 
oder in der “Mucki-
Bude” (Trainings-Thera-
pie) meine Kondition und 
Kraft gestärkt. Beim Qi-
Gong lernte ich Bewe-
gung, Atmung und Ent-
spannung einzusetzen.  

Oder ich war aktiv im 
Kreativ-Bereich, z.B. beim 
Malen und Zeichnen.  

Natürlich habe ich auch 
ausgiebig das gute Klima 
und die schöne Umge-
bung genossen und mit 
lieben Menschen aus der 
Klinik kleine Ausflüge 
zum Deich, Strand oder in 
den Ort gemacht. 

Klinik-Ärzte: 

Auch diese schöne Zeit 
war irgendwann (bei mir 
nach 6 Wochen) einmal 
zu Ende und ich musste 
aus dieser Klinik, in der 
ich mich inzwischen 
schon fast heimisch fühl-
te, wieder abreisen. 

Ich bin sehr froh, dass 
ich diese Reha machen 
konnte. Die veränderte 
Umgebung und die vielen 
lieben Menschen haben 
mich ins Leben zurückge-
holt. Vorher war ich unsi-
cher und schüchtern, auch 

durch die lange Zeit, in 
der ich selbständig fast 
nichts tun konnte.  

Zurückgekehrt bin ich 
als neuer Mensch, selbst-
bewusst und voller Ener-
gie. Auch an meiner kör-
perlichen Verfassung hat 
sich viel geändert, den 
Kopf kann ich viel besser 
bewegen. Allerdings ist 
daran noch viel zu arbei-
ten. Immerhin braucht die 
Wiederherstellung eines 
Muskels schon doppelt so 
lange, wie die Ruhigstel-
lung dauerte.  

Aber auch das werde ich 
noch schaffen und mich 
gerne an die Zeit in der 
Nordsee Reha-Klinik II in 
St. Peter-Ording zurück-
erinnern.  
Danke für alles! 

Das war's dann wohl ... 

Dr. J. Schuchert und A. Klemenda mit einer 
Schwester auf Visite.(v.r.n.l.) 

Freizeit: 

Das (fast) komplette Krankengymnastik-Team 


